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rungsſache iſt der auf den 7. Januar 1911
anberaumte Verſteigerungstermin aufge
hoben.

Merſeburg, den 24. Dezember 1910.
Königliches Amtsgericht.

Aufſtand auf den Karolineninſeln.
Berlin, 28. Dez. Amtlich wird gemeldet:

Nach einem von dem ſtellvertretenden Gou-
verneur von Deutſch-Neuguinea, Regierungs
rat Dr. Oß wald, eingetroffenen Telegramm
aus Ja p (Karolinen) ſind am 18, Oktober
der Bezirksamtmann Regierungsrat Boeder,
Sekretär Brauckmann, Stattonsbeamter
Hollborn, Wegebautechniter Haefner
und fünf eingeborene Bootsjungen auf Dſcho
kadſch von Vſchokadſch-Leuten ermordet
worden, die ſich ſeitdem im Aufſtande befinden.
Der Beweggrund war wahrſcheinlich Unzu-
friedenheit mit Wegebauten. Die ſogenannte
Kolonie war bedroht und wurde mit treuge
bliebenen Eingeborenen verteidi t. Die Nach
richt traf am 30. November mit dem Dampfer
„Germania“ in Rabaul ein. Der ſtellver
tretende Gouverneur ging ſofort mit 90
Polizeiſoldaten, dem Sekretär und dem Poli-
zeimeiſter nach Ponape und fand alle übrigen
Europäer wohlbehalten. Ernſte Angriffe auf
die Kolonie hatten und haben nicht ſtattge-
funden. Am 13. Dezember trafen weitere
70 Soldaten ein, am 19. Dezember S. M.
S. „Cormoran“. Die Zahl der Aufrührer
beträgt 200 bis 250, ſie haben Gewehre
und andere Schußwaffen, angeblich etwa 90
Stück, wieviel Munition, iſt unbekannt. Bis-
her herrſcht übrigens in Ponape völlige Ruyhe,
und die Einwohnerſchaft verhält ſich größten
teils loyal. Nach einem weiteren Tele
gramm iſt inzwiſchen noch das Kriegsſchiff
„Planet“ (Vermeſſungsſchiff) aus Neuguinea
nach Ponape abgegangen am 17. hat Kor-

Jutta.
Roman von O. Elſter.

42[ Nachdruck verboten.
„Nun, da hätte ich doch wahrlich kein

Intereſſe daran, das Teſtament verändert zu
ſehen oder es zu unterſchlagen, wenn ich
eines ſolchen Verbrechen ſähig wäre. Das Kodi-
ziell, das mein Vater anfügen will, betrifft
glaube ich, einige alte Diener.“

„Jhr Vater ſprach mir allerdings von der
Abſicht, einige alte Diener noch zu bedenken.“

„Na, alſo. Sie werden ja morgen ge-
nauere Nachricht erhalten.“

„Jch werde ſogar morgen ſelbſt nach
Brunkenſen kommen.“

„Jch glaube, das ift nicht nötig. Warten
Sie jedenfalls Nachricht ab.“

Der Anwalt öffnete ſeinen Treſor und ent
nahm demſelben das in einem Umſchlag ein
geſiegelte Teſtament.

„Sie müſſen mir aber eine Beſcheinigung
ausſtellen, Herr von Brunkenſen, daß ich
Jhnen das Teſtament auf ausdrücklichen Be
fehl Jhres Vaters übergeben habe.“

„Gern und Steffen kann ebenfalls
unterſchreiben. Sodann bitte ich das Teſta
ment in einen beſonderen Umſchlag zu ſtecken
und zu verſiegeln, ſowie die Adreſſe meines
Vaters darauf zu ſchreiben. Dann ſind Sie
ja ganz ſicher.“

„Jch tue es ungern. Aber Jhr Vater hat
ſchließlich zu beſtimmen

Jn der Kellner' ſchen Zwangsverſteige- vettenkapitän Habenicht das Kommando über
das Schiff übernommen.

Hannover, 27. Dez. Der auf den
Karolineninſeln ermordete Gouvernementsſek-
retcir Brauckmann auf Ponape iſt der ältefte
Sohn des Auktionators Brauckmann in Us-
lar, den Staatsſekretär von Lindequiſt von
dem traurigen Vorfall in Kenntnis ſetzte.
Der Ermordete war ſeit mehreren Jahren im
Kolonialdienſt und wollte am 1. April 1911
nach Deutſchland zurückkehren.

Die Jnſel Ponape iſt die wichtigſte und
größte Jnſel der Karolinengruppe. Sie hat
150 Kilometer Umfang und 20 Kilometer
Durchmeſſer. Die ſte umgebenden Korallen-
riffe bilden ausgezeichnete Häfen, deren be
deutendſte Roankitt, Ponatik und Metalamin
ſind. Die größte Bodenerhebung, der Monte-
hante, iſt 852 Meter hoch. Die Jnſel zählte
einſt über 14 000 Einwohner, doch reduzierte
ſich dieſe Zahl nach dem Ausbruch der
Blattern im Jahre 1850 auf ein Fünftel.
Die Jnſulaner ſind gut gebaute, kräftige
Menſchen, die ſich hauptſächlich mit Brannt-
weinerzeugung aus Bananen beſchäftigen.
Der Regierungsſitz befindet ſich in Santiago-
hafen. Auf der Jnſel finden ſich merk
würdige Reſte alter Bauten, die aus Baſalt-
blöcken ausgeführt ſind und große Flächen
bedecken. Die Jnſel iſt 1595 entdeckt
worden.

Ein Widerruf
des Prinzen Max von Sachſen.

Das „Dresdener Journal“ bringt in ſeiner
Sonnabendnummer im amtlichen Teil nach-
ſtehende Mitteilung

Der Artikel Sr. Königl. Hoheit des Prinzen
Max „Pensées sur lunion des églises“ in
der neuen Zeitſchrift „Roma e l'oriente“ iſt
zum Gegenſtand weitgehendſter Erörterungen
in der Preſſe gemacht worden. Demgegen-
über wird hiermit feſtgeſtellt Der fragliche

Er ſchrieb die Beſcheinigung, welche Ottokar
und Steffen unterzeichneten.

Sodann ſteckte der Notar das Teſtament
in ein großes Kuvert, adreſſierte und ver
ſiegelte es und übergab es Ottokar, der es
in der Brufttaſche ſeines Rockes verwahrte.

„Und nun leben Sie wohl, Herr Doktor“,
ſagte er dann dieſem die Hand bietend. „Ver-
zeihen Sie die nächtliche Störung, die Jhnen
der Eigenſinn meines Vaters verurſacht hat.“

Der Notar begleitete Ottokar und Steffen
bis zur Haustür, dann kehrte er in ſeine
Wohnung zurück, mit dem Kopfe ſchüttelnd
und mit ſich ſelbſt unzufrieden.

„Jch hätte ſelbſt mitfahren ſollen“, murmelte
er. „Aber der alte Herr wollte es ja ſo
haben und ſchließlich, der junge hat kein
Intereſſe an der Aenderung des Teſtaments,
ſonſt hätte ich es nicht aus der Hand ge-
i denn ich traue dem jungen Herrn
nicht

Eine Weile fuhren Ottokar und Steffen in
tiefem Schweigen dahin.

Der Regen hatte aufgehört, aber eine
finſtere Nacht ruhte über der Erde und ein
heftiger Sturmwind ſauſte über das Land,
daß die Bäume ſich ächzend bogen. Die
Pferde ſchnaubten und ſcheuten vor den
Schatten der hin und her ſchwankenden
Bäume, welche das helle Licht der Wagen
laternen hervorrief. Dieſe flackerte ängſtlich
hin und her in den engen Laternen, wie ver
dammte Seelen, die einen Ausweg aus ihrem
Gefängnis ſuchen. Ein hohles Brauſen er
füllte die dunklen Lüfte, untermiſcht mit

Donnerstag, den 29, Dezember 1910.

Artikel erörtert das Problem, in welcher
Weiſe vom Standpunkte und aus den Auf-
faſſungen der nicht unierten Orientalen
heraus betrachtet am ausſichtsvollſten die
Wiedervreinigung der orientaliſchen mit der
okzidentaliſchen Kirche herbeigeführt werden
könnte. Die zu dieſem Zwecke gemachten
eigenen kritiſchen Bemerkungen und Vorſchläge
ſind, inſofern ſie ſich auf exegetiſchem, kirchen-
geſchichtlichem und kirchenrechtlichem Gebiete
bewegen, nicht einwandfrei und unterliegen
einer wiſſenſchaftlichen Beurteilung. Jnſofern
ſte mit Dogmen der katholiſchen Kirche in
Zuſammenhang ſtehen, ſind ſie nicht nur
einer ſachlichen Prüfung an ſich ausgeſetzt,
ſondern haben auch mit der Geſamtlehre der
Kirche in Einklang zu ſtehen. Von dieſer
aber abzuweichen oder mit ihr ſich in Wider
ſpruch zu ſetzen, lag und liegt dem Ptinzen
vollkommen fern. Daß die Zurückziehung
des Artikels opportun war, beſtätigen die
Mißverſtändniſſe und tatſächlichen Miß-
deutungen desſelben, welch letztere wiederholt
dem Wortlaute widerſprechen.

Bekanntlich iſt das „Dresdener Journal“
Regierungsorgan. Es bringt in ſeinem
am lichen Teile Kundgebungen der Regieruzen
oder Angelegenheiten des königlichen Hauſng
Da die ſächſiſche Pegierung für die gaes.
Angelegenheit nicht zuſtändig iſt, ſo kann die
oben mitgeteilte kritiſche Aeußerung über den
Artikel des Prinzen Mox nur ſo gedeutet
werden, daß damit eine Angelegenheit des
königlichen Hauſes zum Austrag gebracht
werden ſoll. Selbſtverſtändlich muß dann
auch Prinz Mox zu der obigen Faſſung ſeine
Zuſtimmung gegeben haben, und deshalb iſt
wohl die im „Dresdener Journal“ veröffent-
lichte Erklärung, die kritiſchen Bemerkungen
des in Rede ſtehenden Artikels ſeien nicht
einwandfrei geweſen, der Prinz habe fich aber
mit der Geſamtlehre nicht in Widerſpruch
ſetzen wollen, und die Zurückziehung des Ar

gellenden Pfeifen, wenn ſich der Wind in
irgend einem Winkel fing.

Es war eine gefahrvolle Fahrt auf den
ſchlechten Landwegen und der Kutſcher mußte
all ſeine Aufmerkſamkeit den unruhigen
jungen Pferden widmen.

„Gnädiger Herr,“ ſagte Steffen zögernd
und furchtſam, indem er aus ſeiner Umhül-
lung auftauchte,

„Was willſt Du war die mürriſche Ant
wort.

„Was wollen Sie mit dem Teſtament an-
fangen fragte Steffen.

„Dummkopf! Was ſoll ich damit anfangen
wollen Meinem Vater will ich es über

eben

„Jſt das wirklich Jhre Abſicht, junger
Herr

„Ja mein Wort darauf.“
„Dann iſts gut ſonſt
„Nun Sonſt?“
„Sonſt hätt' ich alles dem alten gnädigen

Herrn erzählen müſſen
„Du biſt ein Schwachkopf, Steffen. Du

haſt doch ſelbſt gehört, daß das Teſtament
zu meinen Gunſten verfaßt iſt.“

„Ja das habe ich gehört.“
„Nun, dann liegt es doch in meinem Jn-

tereſſe, daß das Teſtament erhalten bleibt
und in die richtigen Hände kommt.“

„Allerdings aber könnte der alte
Herr das Teſtament nicht abändern wollen

„Dummes Zeug. Dafür laß mich nur
ſorgen, daß das nicht geſchieht

Er ſchwieg und Steffen wußte auch nichts

150. Jahrgaug.

tikels ſei deshalb opportun, als formelle
Widerruf des Prinzen Ma x aufzu-
faſſen. Bei der verſöhnlichen Stimmung,
die auf beiden Seiten hervortrat, darf man
annehmen, daß, ſoweit die katholiſche Kirche
in Betracht kommt, der Konflikt zwiſchen dem
Prinzen Max und dem Vatikan damit ſeine
Erledigung gefunden hat.

Rom, 27. Dezbr. Der Prinz unter
ſchrieb bereits die von der Kongregation
Santo Uffizio vorbereitete Unterwer-
fungsformel. Jm Vatikan glaubt man,
der Prinz werde nach der Audienz beim Papſte
ſofort abreiſen.

Rom, 27. Dez. „Giornale d'Jtalia“
ſchreibt, der Prinz ſei nach Rom gekommen,
um ſich zu verantworten, aber die Verhand-
lungen hierüber ſeien ſchwieriger geweſen, als
man gedacht habe. Der Prinz habe zwet
Audienzen beim Papſt gehabt. Er habe
immer ſeine Bereitwilligkeit zur Unterwerfung
erklärt, aber in Ausdrücken, die den kirchlichen
Behörden nicht genügt hätten. Dieſe würde
indeſſen infolge des feſten Auftretens des

Prinzen deſſen érklärung, die von lakoniſcher

m n

Kürze ſei, annehmen. Der Heilige Stuhl
habe es ſich vorbehalten, fe nach den Um-
ſtänden den Wortlaut der Erklärung zu ver
öffentlichen oder nicht. Ein Redakteur des
katholiſchen Corriere d'Jgtalia hat den Verſuch
gemacht, den Prinzen Max von Sachſen zu
interviewen, aber dieſer hat es abgelent, den
Herrn zu empfangen, da er mit geiſtlichen
Exerzitien beſchäftigt ſei.

Strafgefangene zur Verrichtung
land wirtſchaftlicher Arbeiten.

Während in landwitrtſchaftlichen Kreiſen
noch immer über Arbeitermangel geklagt wird,
hören auf der anderen Seite die Klagen der
Handwerker über die Konkurrenz nicht auf,
die ihnen durch Gefängnisarbeit erwchäſt.
Jn der Tat gibt es Produkte, die man dem

mehr zu ſagen. Als ſie in das Dorf ein
fuhren, ließ Ottokar den Wagen halten und
ſtieg aus.

„Du warteſt hier zehn Minuten,“ befahl
er Steffen, „und fährſt dann langſam nach
dem Hofe. Jch will vorausgehen, mein Vater
braucht nicht zu wiſſen, daß wir zuſammen
gefahren ſind. Du verſtehſt mich

„Ja, junger Herr. Es wäre mir auch nicht
angenehm, wenn der alte gnädige Herr er-
führe, daß ich Jhnen ſeinen Brief gegeben
hade.“

„Jch werde dafür ſorgen, daß er es nicht
erfährt

Damit verſchwand Ottokar in der Finſter
nis. Auf einem näheren Fußwege eilte er zu
dem Schloß, das er unbemerkt erreichte. Nie-
mand ſah ihn in das Haus ſchlüpfen.

Jn ſeinem Zimmer angekommen, ſank er
erſchöpft auf einen Stuhl nieder. Gleich aber
raffte er ſich wieder empor, zündete Licht an
und ſetzte ſich an den Schreibtiſch.

Dann holte er das verſchloſſene Kuvert
hervor, in dem ſich das Teſtament ſeines
Baters befand. Er betrachtete es aufmerk-
ſam von allen Seiten, prüfte das Siegel,
ergriff ein feines Federmeſſer, erhitzte die
Klinge über der Lampe und ſchob ſie dann
e unter das Siegel, das er vorfichtig ab
löſte.

Nach kurzer Zeit war das Kuvert geöffnet,
ohne daß eine Spur äußerer Verletzung wahr
zunehmen geweſen wäre auch das Siegel
war vollſtändig unbeſchädigt.

(Fortſetzung folgt.)

W G Du
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freien Gewerbe einfach entzogen hat und ſie
für behördlichen Bedarf in Strafanſtalten
herſtellen läßt.

Die Kieler Oberſtaatsanwaltſchaſt iſt nun
nach der „Köln. Ztg.“ bemüht, die bisherige
Gef8ngnisarbeit einzuſchränkeen und die Ge
richtsgefangenen zu Landeskulturar-
beiten zu verwenden. Die handwerksmä-
ßigen Arbeiten Und die Waſcherei ſind gänz-
lich eingeſtellt. Die Gefangenen ſollen vor-
wiegend zur Urbarmachung von Oedländereien
hergegeben werden. Die Oberſtaatsanwalt-
ſchaft hat ſich an den Heidekulturverein und
an die ſchleswig-holſteiniſchen gemeinnützigen
Siedlungsgenoſſenſchaften gewandt damit dieſe
bei der Bearbeitung größerer Landflächen Ge
fangene verwenden. Der Heidekulturverein
will bei umfangreicheren Aufforſtungen die
Geſtellung von Gefangenen ernſtlich erwägen
und die Unternehmer auf dieſe Arbeitskräfte
aufmerkſam machen. Die Siedlungegenoſſen-
ſchaft ſchloß mit der Juſtizverwaltung einen
Vertrag ab, der ſie in den Stand ſetzt, jeder-
zeit Behörden, Genoſſenſchaften und Privat-
perſonen zur Ausführung von Landeskultur-
arbeiten Gefangene zu überlaſſen.
[c— ——S 5“5“” 7 7 7, 7 7 7 1 1 S ſm—md T T

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 27. Dezember. (Hofnachrichten

Die Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen
ſich im Neuen Palais des beſten Wohlſeins.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor. Der
Kronprinz nahm am zweiten Feiertag
an einem großen Bankett im Palaſt des
Maharadſcha zu Jaipur teil, das mit der
Vorführung von indiſchen Tänzen und Ge-
ſcingen und einem prächtigen Feuerwerk im
Park ſchloß. Der Kronprinz ſchenkte dem
Gaſtgeber ſein Bild und überreichte ihm heute
bei der Abreiſe nach Agra den Kronenorden
erſter Klaſſe. Ueber die Tigerjagd
am Sonnabend wird gemeldet
den im Dſchungel eingekreiſten Tiger in der
Richtung auf den Jagdelefanten des Kron
prinzen zu treiben, indem man die Dſchungel
anzündete. Der Tiger ſtürzte in mächtigen
Sprüngen auf den Elefanten zu, wurde aber
in dieſem Augenblick von der Kugel des
Kronprinzen tödlich getroffen. Ueber den
Aufenthalt der Kronprinzeſſin in
Aegypten wird berichtet, daß die Nilfahrt bis
jetzt vollkommen zufriedenſtellend verlaufen
iſt. Der Dampfer „Mayflower“ gefällt der
Kronprinzeſſin ausgezeichnet. Sonntag früh
beſuchte die hohe Frau mit Gefolge den
deutſchen Gottesdienſt in Aſſuan nachmit-
tags fand eine Wagenfahrt nach dem Be
ſcharinen lager ſtatt. Am Montag früh 7 Uhr
begaben ſich die Kronprinzeſſin im Wagen,
die Herren des Gefolges auf Kamelen, die
Damen auf Eſeln, nach Hellal, von dort mit
Boot nach Philä. Der Dampfer „Mayflower“
verließ ſeinen Ankerplatz um 71 Uh früh
und paſſierte alle Schleuſen des Dammes.
Die Kronprinzeſſin beſtieg den Dampferp ober
halb der Schleuſen und fuhr nach Abu Simbel,
Der Ausflug war vom herrlichſtem Sonnen
ſchein bezünſtigt und verlief bei vorzüglichſter
Stimmung. Am heiligen Abend ſchmückte
die Kronprinzeſſin ſelbſt den Baum. Für die
Beſatzung und die Dienerſchaft war ein be-
ſonderer Baum aufgeſtellt. Jm Muſikſalon
wurden Weihnachtslieder geſungen.

Nachdem bereits im Sommer von den
Zentralorganiſationen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer im Baugewerbe die Mit
glieder zum Zentralſchieds gericht
ernannt worden ſind, hat nunmehr die Re-
gierung, da über zwei Herren eine Einigung
nicht erzielt werden konnte, als Schiedsrichter
den Oberregierungsrat Mox Mayer (München)
und Magiftratsrat Paul Wölfling (Berlin)
ernannt. Als dritter Unparteitſcher iſt der
Geheime Regierungsrat Dr. Wiedfeldt be
rufen worden. Damit iſt das Zentralſchieds-

ericht im Baugewerbe endlich vollſtändig.
em Schiedsgericht fällt die Aufgobe zu,

größere Differenzen zu beſeitigen und den
Abſchluß neuer Verträge vorzubereiten.

Cokales.
Merſeburg, 28, Dezbr.

Verliehen. Dem Regierungskonzliſten
Lange hierſelbſt iſt der Titel Kanzlei
Selretär verliehen worden.

Neue Amtsbezeichnuug. Der Pro-
vinzialausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 14.
d. Mis. beſchloſſen, den Provinztalchauſſee
aufſehern fortan die Amtsdezeichnung P.o-
vinzialſtraßenmeiſter beizulegen.

Vom Rathauſe. Unter Bezugnahme
auf den in Nr. 300 d. Bl. gebrachten Artikel,
der auf dem Referat in der Stadtverordneten
Sitzung vom 21. er. fußte, iſt zu be

Werſeburger Kreisblatt nebſt JDuſtr. Sonntagsblati“. Donnerstag, den 29. Dezember.
merren, daß die Pflaſterung an der Aus
ſteigeſtelle unweit des „Tivoli“ in erſter
Linie Sache der ſtädtiſchen Verwaltung
geweſen wäre, weil es ſich um eine öffent
liche Straße handelt, und daß der ſich
dort bei ungünſtiger Witterung anhäufende
Schmutz von dem Fuhrwerksverkehr aus der
„Hölle“ kommt. Deſſen ungeach'et hatte ſich
die Straßenbahn erboten, einen Teil der Ar
beiten durch ihre Leute herſtellen zu laſſen,
ſoweit es für die Paſſagiere in Betracht kam.
Für gedachten Zweck würde eine Pflaſterung
von 10 m vollſtändig genügt haben, zu deren
Herſtellung ſich auch die Fernbahn ohne wei
teres erbot, die Koſten waren dabei überhaupt
noch nicht in die Erſcheinung getreten, wurden
vielmehr erſt nachträglich auf dem Stadt-
bauamte ermittelt und dort als unweſentl'ch
befunden, umſo mehr, als der Grund der
üblen Paſſage nicht direkt bei der Holteſtelle
zu ſuchen iſt, ſondern, wie bereits oben be-
merkt, in dem Fuhrwerksverkehr an der „Hölle“.
Letzterer Umſtand war bei den vorherigen
Verhandlungen der Verwaltung der Fernbahn
überhaupt nicht bekannt. Wie wenig die
Fernbahn geneigt ſein kann, wegen ſolch min-
maler Beträge Schwierigkeiten zu machen,
dürfte am beſten daraus hervorgehen, daß
gerade um die genannte Zeit die
Fernbahn an die Stadt Merſe-
burg für Pflaſterungszwecke der
Weißen Mauer rund 10200 Mark
ab geführt hat

Die Einführung des Tintenſtiſts
bei den Juſtizbehörden. Nach erner Ver
ſügung des Juſttzminiſters vom 12. d. Mts.
ſoll fortan zur Verminderung des Schrek
werks und Vereinfachung des Geſchäſkganges
bei den Juſtizbehörden der Tintenſtiſt für
Verfügungen und Vermerke verwendet werden
können, ſofern nicht im einzeln Fall wen

t

Es gelang,

der Bedeutung des Schriftſtück“, P
lichkeit ded Empfängers von uſſch i lich
zureichenden Verſügungen oder aus ſonſtigen
Gründen die Verwendung unangemeſſen er-

ſcheint. Zu unterbleiben hat die Benutzung
des Tintenſtifts für alle Vermerke in öffent

lichen Regiſtern und Büchern, für oll
urſchriftlichen Verſlügungen, die an ander
Empfänger als an Juſtizbehöcden oder
Juſtizbeamte gehen und für Verſlgungen auf
Eintragungen in dos Grundbuch.

Gas und Eleklrizitätswerk in
Halle. Unſere Nachbarſtadt Halle erzielte
ſowohl aus dem Gas-, wie aus dem Elek-
trizirätswerk eine nennenswerte Einnahme.
Jm Jahre 1909 konnten aus den Seträg-
uiſſen des Gaswerks der Stadtkaſſe 618,269
Mark und aus denen des Elkteizitätswerks
307,957 Mk. zugeführt werden. De Rein-
eſvinn aus dem Elektrizitätswerk in dieſer

Höhe muß jedenfalls als ein nennenswerte
bezeichnet werden.

Witterungs Umſchlag. Jn der ver
floſſenen Nacht iſt Froſt eingetreten, eine un
gewöhnliche Erſcheinung dieſes Winters.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 26. Dez. Der Dauerpump-

verſuch der Vorarbeiten für unſere ſtädtiſche
Waſſerleitung wurde am Feeitag, den
23. d. M., nachdem derſelbe 10 Tage und
Nächte ununterbrochen in Betrieb war, ein
geſtellt. Das Reſultat dieſes Pumpverſuches
war ſehr günſtig. Es wurden während dir
ganzen Betriebszeit durchſchnittlich 25000 Ltr.
pro Stunde geſördect, eine Waſſermenge,
welche vollkommen genügen würde eine Be-

mit Waſſer zu verſorgen, Die Schürfarbeiten
und Bohrverſuche, weſche von der Firma Carl
Franke.Bremen durch Jagenieur Wellhauſen
ausgeführt wurden, haben ergeben, daß die
Waſſergewinnung noch bedeutend erweitert
werden kfann, ſo daß Mücheln imſtande wäre,
ſelbſt die umliegenden Ortſchaften im weiten
Umkrerſe mit Waſſer verſorgen zu können.
Die Beſchaffenheit des Waſſers iſr, wie die
chemiſche Unterſuchung der Königlichen Ver
ſuchz- und Pilüſungsanſtalt in Berlin er-
geben hat, eine ganz vorzügliche. Das
Waſſer beſitzt mittlere Härte und iſt dahe-
für alle Wirtſchaſtszwecke ſehr gut zu ge-
brauchen. Wie genau Beobachtungen ergeben
haben, haben weder die Quellen des langen
Spring, die ſogen. 12 Apoſtelquellen, noch
die bet der Floreſsmühle in den Getiſelbach
austretenden Quellen bei dieſem Pumpoer-
ſuche die geringſte Veränderung gezeigt, was
für die anliegenden Mühlenbeſitzer von ganz
beſonderem Jntereſſe ſein dürfte.

Halle, 27. Dezbr. Am heiligen Abend
wurde eine Frau in erſchöpſtem Zuſtande
und mit vollſtändig durchnäßten Kleidern
am Mühlgraben aufgefunden. Sie war an
geblich infolge eines Schwindelanfalles am
Botaniſchen Garten in den Mühlgraben

völkerung von 10 000 Einwohnern hinreichend
r

J

geraten, hatte ſich aber retten können und
blieb nun am Uferabhange liegen. Durch
auffallendes Kreiſen eines großen Krähen-
ſchwarmes an der betreffenden Stelle
wurde man auf das Vorkommnis aufmerkſam.
Ein Arbeiter zog die Frau heraus, die als-
dann von einer auf dem Jägerplatz wohnen
den Familie aufgenommen wurde.

Halle a. S., 28. Dez. Am 2. Weih-
nachtéfeiertag iſt hier der Begründer der
Miſſionswiſſenſchaft, Profeſſor der hieſigen
Univerſität, Ehrendoktor der Theologie Dr.
Guſtav Warneck im 77. Lebensjahre ver
ſchleden. Geboren am 6. März 1834 in
Naumburg g. S., beſuchte Warneck 1850--55
das Gymnaſium zu Halle a. S., ſtudierte
1855- -58 in Halle Theologzie, beſtand 1858
das erſte theolog. Examen in Halle, 1860
das zwelte in Magdeburg, wurde 1862 Hilfe-
prediger in Roitzſch, 1863 Archidiakonus in
Dommitzſch, promovierte 1870 zum Dr. phil,
wurde 1870 Miſſionsinſpektor in Barmen,
1874 Paſtor zu Rothenſchirmbach, 1896 pen-
ſtoniert und iſt ſeitdem im jetzigen Amte.
1883 wurde er von der theolog. Fakultät in
Halle zum Ehrendoktor ervannt; erwar Ritter des
Kronenordens 3. Kl. Zu ſeinem 70. Geburts
tage wurde ihm eine Feſtſchrift unter dem
Titel Miſſionswiſſenſchaſtliche Studien, ge-
widmet. 1904. Warneck hat im J
der Mi ſion eine außerordentlich reiche ſcheiſt
ſteller ſche Tätigkeit entfaltet. Mit ihm iſt
rin warmherziger Menſchenfreund, ein Ge
lehrter dahingegangen, der unſerer alma mater
zu hoher Zier gereichto. Die pro-
teſtantiſche Miſſionswiſſenſchaft iſt durch
Guſtav Warneck geſchaffen worden, nachdem
ſte vorher nur das Schattendaſein erbaulicher
Tralktätchen geführt hatte. Der bedeutende
Mann, der nun nach einem langen, frucht-
ba Lhen geſtorben iſt, verband mit ſeiner
Begeiſterung f

dniſchen Ländern eine einzig
artige Kenntnis auf allen etinſchlägigen Ge-

bieten und hat die Miſſtonskunde zu akade-
miſchem Rang erhöht, ſo daß die Univerſität
Halle ihn mit Stolz im Jahre 1896 auf
hren neugeſchaffenen Lehrſtuhl der evange-

liſchen Miſſtienswiſſenſchaft berief. Nun, bei
Warnecks Tode, wird nicht nur an allen
deutſchen Univerſitäten über Miſſton doztert,
ſondern es iſt eine Literatur erſtanden, die
der Miſſionserforſchung ebenſo gediegenes
Material in die Hand gibt, wie es andere
theologiſche Diſziplinen beſitzen. Warneck
hat die proteſtantiſche Miſſton ebenbürtig
neben die Miſſton der katholiſchen Kirche ge
ſtellt. Ec har ſie ihrer Winkelſtellung als
Angelegenheit pietiſtiſcher Konventikel ein für
all mol entriſſen und durch den Erweis der 1
hohen Kulturbedeutung der Miſſtonierung
außerchriſtlicher Länder die Miſſion mit Glück
auch dem öffentlichen Jntereſſe erſchloſſen.
Als im Jahre 1890 Major von W ßmann
ſeine Angriffe gegen die Miſſtonkproxis
richtete, war Warneck auf dem Plan mit
ſeinem „Offenen Brief“ an den Kritiker und
wenn der Kolonialminiſter Bernhard Dern-
burg für die Miſſion in Afrika ein ſo bereit-
williges Verſtändnis bewieſen hat, ſo durfte
ſich das Warneck mit als perſönlichen Erfolg
auf ſein Konto ſetzen. Jm Jahre 1874 be
gründete Warneck die von ihm bis an ſein
Lebensende geleitete Allgemeine Miſſi-
onszeitſchrift, die ſofort die Führung
ſür ähnliche Zeitſchriften übernahm durch
ihre wiſſenſchaſtliche Höhe, durch ihre unbe
dingte Zuverläſſigkeit und durch den weiten
Herizont hat ſie Warnecks Namen ſchnell
überall eingebürgert und ihn zur Miſſions-
autorität gemocht. Es gab keine ſpeziellſte
Spezialfrage auf dem ungeheuer großen
Miſſionsgebiete der Welt, über das nicht
Warneck ohne Zeitverluſt die bündigſte Aus
kunft geben konnte! Aber er war auch durch
aus überzeugt von ſeiner Autorität wehe
dem Amtsbruder oder gar „Laien“, der in
der Diskuſſion nach einem Warneckſchen
Referat anderer Meinung zu ſein wagte!
Warneck behielt immer recht. Jm Jahre
1879 rief Warneck die Sächſiſche Provinzial
Miſſions konferenz in Halle ins Leben, die
für die anderen Provinzen und deutſchen
Landeskirchen vorbildlich geworden iſt. Als
im Lutherjahre 1883 der verdiente Mann
mit der Würde des theologiſchen Ehrendoktors
der Univerſität Halle geſchmückt wurde, war
das eigentlich eine ſelbſtverſtändliche Aus
zeichnung, wie er längſt begründeten Anſpruch
hatte auf das akademiſche Lehramt.

Lochau, 26. Dez. Ein Berliner Kon
ſortium beabſichtigt auch hier ſüdlich der
Elſter, alſo im Auengelände, Grundſtücke zum
Kohleabbau zu erwerben, ſoweit nicht ſchon
ein anderes Recht beſteht. Das Konſortium
will daher mit den hieſigen Intereſſenten einen
Vertrag abſchließen, der auf denſelben Grund
lagen beruhen ſoll, den die Jntereſſenten im

Klinik nach Nordhauſen

die Ausbreitung des Chriſten-

henachbarten Burgliebenan betr. ſhrer Grund
ſtücke öſtlich der Straße Burgliebenau-Wallen
dorf ſchon abgeſchloſſen haben. Der Preis
ſoll danach durchſchnittlich 3000 Mark pro
Morgen betragen, welche in 10 Jahren zu
Raten von je 300 Mark jährlich bezahlt ſein
ſollen, wenn der Vertrag perfekt wird.

Bündorf bei Merſeburg, 27. Dez. Dem
land wirtſchaftlichen Arbeiter Rudloff und
dem Kutſcher Tauch, Beide in Dienſten bei
Herrn Amtmann Beyling, iſt das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Deſſau, 27. Dez. Profeſſor Richard
Bartmuß, der als Komponiſt wie als
Orgelvirtuoſe bekannte Deſſauer Hoforganiſt,
iſt am Morgen des 1. Weihnachtsfetertages
nach längerem Leiden geſtorben. Er ſtammte
aus Bitterfeld, wo ſein Vater Organiſt war.

Petersdorf (Nordhauſen), 28. Dez. Eine
traurige Hochzeit hatte vorgeſtern die
Tochter des hieſigen Fabrikarbeiters K.
Delert. Das Mädchen wollte ſich mit
dem Schuhmachermeiſter Rathsfeld aus Ber-
lin verheiraten, und trotzdem es in den letzten
Togen verſchiedentlich über Unwohlſein ge-
kiagt hatte, fand doch vorgeſtern die kirchliche
Trauung ſtatt. Nach der Feier aber erkrankte
die Braut ſo ſchwer an Blinddarmentzündung,
daß der Arzt zugezogen werden und de nun

ehrige junge Frau ſofort in die Eilersſche
überführt werden

mußte, wo abends noch die Operation vor-
genommen wurde,

Schkeitbar, 17. Dezbr. Jn letzter Zeit
iſt hier oft ein gebrochen worden. So
wurde vor einigen Tagen in der hieſigen
Kirche ein Einbruch verübt. Die Diebe waren
durchs Fenſter geſtiegen und hatten ſchon
eine Tür erbrochen, aber die eiſerne zweite
Tür, welde zu dem Behälter führt, wo
früher das Geld und die Wertpaptiere auf
dewahrt wurden, widerſtand den Verbrechern.
So mußten ſie denn unvexrichteter Sache ab-
ziehen. Jn der Nacht zum Donnerstag
wurde in der leerſtehenden Villa der Frau
Fiedler aus Leipzig, welche etwas abſeits
vom Dorfe Schkölen liegt, eingebrochen. Hier
gingen die Diebe durchs Dach. Sämtliche
eingemachten Früchte wurden aus dem Keller
geholt und probiert. Außer zwei Teſchings
wurde nichts mitgenommen. Ohne ihren
Zweck zu erreichen, waren Diebe bei den Guts-
beſitzern Jäntz ſch und Meyer in Räpitz
am Montag in der vergangenen Woche bei
der „Arbeit“. Es war ihnen jedenfalls be-
kannt, daß erſterer Fenchel gedroſchen hatte.
Der Beſitzer hatte ihn aber wohlweislich an
einen ſicheren Ort gebracht. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

Halle a. S., 27. Dez. Am 1. Weih-
nachtstage erlitt das 10jährige Töchterchen eines
Schneidermeiſters in der Bertramſtraße den
Flammentod. Luf unaufgeklärte Weiſe
xplodierte die Petroleumlampe, das brennende
Oel ergoß ſich über das Kind und ſetzte die
Kleider in Flammen. Das arme Weſen er
litt ſo ſchwere Brandwunden, daß es alsbald
ſtarb.

Raßnitz, 26. Dez. Die Mühlen Döll-
nitz uno Weſentitz beſitzen ſchon ſeit einer
Reihe von Jahren elektriſches Licht
zur Beleuchtung ihrer Werke und Anlagen
und in letzterer Zeit wird auch die Elektrizität
zum Ausdruſch des Getreides nutzbar gemacht,
da die vorhandene Waſſerkraft als eigentliche
Erzeugunge quelle dies ermöglicht. Dem Bei-
ſpiele dieſer beiden Mählen iſt eine andere
Elſtermühle oberhalb gefolgt und gegenwärtig
läßt Herr Mühlenbeſitzer Bunge hier eine
elektriſche Anlage zur Beleuchtung ſeiner Werke
und ſonſtigen Räumlichkeiten einrichten, indem
er ebenfalls die Waſſerkraft hierzu ausnützt
und die er auch ſchon zum Ausdruſch von
Getreide verwendete. Zur Beleuchtung ſind
ſechzig Lampen nöttg, doch kann eine Leucht-
kraft von 100 Lampen erztelt werden.

Knapendorf, 28. Dez. Jn letzter Nacht
wurde in der Behauſung die Fahrkartenaus-
gabe eingebrochen; es wurden einige
Zigarren erbeutet, Geld war nicht vorhanden.
Wa ſich in dem Raum befand, war wild
durcheinander geworfen. Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Rudolſtadt, 27. Dezbr. Geſtern abend
iſt in der Klinik zu Jena der Chef der Welt
firma Richter u. Co,, Geh. Kommerzienrat
Ad. Richter, geſtorben.

Heiligenſtadt, 27. Novbr. Der Ritter-
gutsbeſitzer Chriſtoph Gold mann, Birken-
felde-Steinhof, hatte den Heiligabend noch ge-
ſund im Kreiſe ſeiner Familie verlebt und
ſich in der Frühe des erſten Feiertags zur
Chriſtmette in die Kirche begeben, wo er,
nachdem er kaum auf dem Stuhle Platz ge
nommen hatte, von einem Herzſchlage ge
troffen, tot umſank.

Heiligenſtadt, 26. Dezbr. Jm benach-
barten Bremke wurde beim Fällen von
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Nummer 304 Me-ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Denneretag, den 29. Dezember
Bäumen der elſſährige Sohn des Fieglers
Ernſt Müller durch einen fallenden Baum
ſtamm tödlich verletzt.

Raßnitz (Kr. Merſeb.), 26. Dez. Vom
Jagdglück begünſtigt war kürzlich Herr
Jagdaufſeher Lützkendorf im hieſigen
Auengelänge. Er erbeutete bei einer Sireife
ein Prachtexemplar eines Wanderfalken, jenes
berüchtigten und beſonders Brieftauben ge
fährlichen Raubvogels.

Weimar, 24. Dez. Ein aufſehenerregender
Konkurs, der ſchon ſeit einiger Zeit von
manchen Kreiſen vorausgeſagt, aber von
anderen nicht für möglich gehalten wurde, iſt
jetzt unmittelbar vor Weihnachten zur Tatſache
geworden. Das hieſige Amtsgericht macht
bekannt, daß über das Vermögen des Kapitän-
leutnants a. D. Rittergutsbeſitzer Hermann
Dyes in Mechelroda am 16. d. Mis.
das Konkursverfahren eröffnet worden iſt.
Beſonders intereſſant iſt dieſem Konkurs
gegenüber jetzt die Frage, wie der Staat zu
Dyes ſteht? Vom Staat hat Dyes noch im
Frühjahr 1906 das Mechelroda benachbarte
Kammergut Linda für 200000 Mk. hinzu
gekauft. Regierung und Landtag gingen da-
mals mit einem wahren Vergnügen auf ſein
Angebot ein, und ſehr bezeichnend dafür
wendete damals der Berichterſtatter über die
Verkaufsvorlage im Landtag, Schloßgutsbe-
ſitzer Collenbuſch aus Schloßvippach, das
altrömiſche Dichterwort „Carpe diem“ (nuittze
die Gelegenheit) in der Form an: „Oarpe
Dyem“. Jetzt aber drängt ſich auf einmal
die Frage auf Hat der Staat auch inzwiſchen
den vollen Kaufpreis für Linda erhalten
Wenn nicht, dann iſt der Staat an dem
Konkurs als Gläubiger beteiltgt, und dann
dürfte das Vergnügen viel weniger groß ſein
als damals beim Vrkaufe.

Eiſenberg, 22. Dezbt. Ende der ver
gangenen Woche hielt hier ein „Wunder-
doktor“, von dem man ſagte, er könne die
Krankheiten mit verbundenen Augen feſt
ſtellen, eine Sprechſtunde ab. Mehr als 70
Perſonen haben den Rat des wei en Mannes
eingeholt, So geſchehen im Jahre 1910.

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. Dez. Die Meuſelwitzer

Mörder verhaftet. Jn Lin z in Oeſtereich wurden
bei einem Einbruch drei Männer ergriffen, die ver
mutlich auch den am 3. d. Mts. in Meu ſel witz
(S. A.) verübten Einbruch begangen haben, bei dem
der ſie überraſchende Wächter erſchoſſen wurde. Zu

dem Verbrechen in Meufelwitz ſei noch näher be-
merkt, daß dort in der Nacht zum Sonnabend, 3.
Dezember, verſucht wurde, in dem Kontorgebäude
der Prehlitzer Braunkohlenwerke, A.-G., einzubrechen.
Der hinzugekommene Beamte der Wach- und
Schließgeſellſchaft Wittmann hat einen der Ein
brecher dabei getroffen, wie er mit einem Dietrich
an der Haustür arbeitete. Der Verbrecher gab auf
den Beamten einen Schuß ab, der ihn in die linke
Bruſtſeite traf und ſofort tötete. Der Mörder iſt
alsbald nach der Tat in Begleitung eines anderen

Wer Zu Linz in Oeſterreich wurden nun drei
erle, wie ſchon geſagt, bei einem Einbruch auf

friſcher Tat ergriffen. Der eine nannte ſich Johann
Dittmann, der andere Stanislaus Krawtſchek
und der dritte Graf von Donnersmarck“. Der
Berliner Erkennungsdienſt fand nun heraus, daß
der „Graf von Donnersmarck“ niemand anders als
der eifrig geſuchte Oswald Schul z war. Schulz
und Dittmann hatten geäußert, Krawtſchek habe
den Wächter Wittmann in Meuſelwitz erſchießen
müſſen, weil ſonſt Schulz von ihm feſtgenommen
worden wäre. Die Berliner Kriminalpolizei ſucht
aber trotzdem noch weiter nach Ueberführungs-
material.

Berlin, 27. Dez. Eine Entführungs-
ſzene ereignete ſich am heiligen Abend im Oſten
Berlins. Ein 56jähriger Kaufmann hatte ſich vor
zwei Jahren mit einer 25jährigen Dame verheiratet,
mit der er in glücklichſter Ehe lebte, bis er einen
Buchhalter engagierte, der ein Liebesverhältnis mit
der Frau zu unterhalten begann. Am heiligen
Abend war der Buchhalter zur Beſcherung einge
laden worden. Der Kaufmann beſcherte den Buch
halter und die Frau und wurde dann eingeſchloſſen,
damit man die „Beſcherung“ für ihn vorbereite.
Da ihm jedoch nach einer halben Stunde noch nicht
geöffnet wurde, ſo ließ er die Tür erbrechen. Der
Geldſchrank ſtand offen und das geſamte bare Geld
in Höhe von etwa 3000 Mark war verſchwunden.
Und mit ihm auch die Gattin und der Buchhalter.
In einem zurückgelaſſenen Briefe erklärte die junge
Frau, daß ſie ſich unverſtanden fühle und deshalb
mit ihrem Geliebten geflohen ſei.

London, 26. Dez. Am Weihnachtsabend
wurde eine junge Dame in Mancheſter in den
Salon ihres väterlichen Hauſes gerufen, wo Eduard

ndrade, ein junger Portugieſe, ſie dringend
zu ſprechen wünſchte. Andrades Heiratsantrag war
wenige Tage früher von der Dame abgewieſen
worden. Er trat ihr an der Türe des vollkommen

Salons entgegen und reichte ihr ein
aketchen „Das ſind Jhre Briefe Die junge
ame ging an ihm vorüber, um Licht zu machen.

Als das Gas aufflammte, krachte ein Schuß, und
der unglückliche Portugieſe ſank ſterbend zu den
Füßen ſeiner Angebeteten nieder.

Bern, 27. Dez. Am Weihnachtsabend wurde
ein älteres Ehepaar namens Hirſchi ermordet.
Unter dem Verdacht, dieſen Doppelmord an den
Eheleuten verübt zu haben, wurde der 2l jährigeZementarbeiter Nied erhäuſer verhaftet. Er
8 überführt, die Nacht vor dem Vebrechen in der

ohnung Hirſchis verbracht zu haben. Bei ihm
wurde eine Uhr mit dem Namen der Frau Hirſchi
ſowie Schmuckſachen vorgefunden.

Plauen, 27. Dez. abend ſind in einem
Kinematographentheater bei der Vorführung von
Lichtbildern die geſamten Filmvorräte verbrannt.
Jn dem beſonders mit Kindern gut beſetzten Theater
entſtand eine Panik; doch wurde niemand verletzt,
da ſich die vorſchriftsmäßigen Ausgänge als zu
reichend bewährten.

Waſungen bei Meiningen, 26. Dez. Auf
ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen iſt im be
nachbarten Wahn s der Fleiſchermeiſter und Gaſt-
wirt Auguſt Sauerbrey. Der Mann wurde
von dem Geſchoß eines Schweineſchlachtapparates,
das ſich vorzeitig entlud, durch den Unterleib ge-
ſchoſſen. Bei der Schwere der Verletzung war das
Leben des Mannes nicht mehr zu retten.

Kleines Feuilleton.
Eine brennende Straße. Jn Cata-

niag ereignete ſich geſtern eine ſchwere Ben-
zin xploſion. Ein gefüllter Behälter fiel in
mitten der Straße vom Wagen und ixplo-
dierte. Die Flammen ergriffen die noch auf
dem Wagen befindlichen Gefäße, ſo daß in
kurzer Zeit das brennende Benzin auf der
Straße nach beiden Seiten zu floß und die
Flammen an den Häuſern empor leckten.
Durch Revolverſchüſſe machten die erſchreckten
Bewohner Polizei und Feuerwehr aufmerkfam.
Dieſe konnte wegen der gewaltigen Hiztzeent-
wicklung jedoch nicht vordringen. Sechs der
von den Flammen in ihren Häuſern Einge-
ſchloſſenen erlitten ſchwere Brandwunden und
mußten ins Hoſpital überführt werden. Die
Feuerwehr beſchränkte ſich darauf, die um-
liegenden Häuſer zu ſchützen und ein weiteres
Umſichgreifen des Benziabrandes zu ver
hindern.

Belagerung eines irrſinnigen
Mörders. Jn La Chapelle ſous
Brancion hatte ein Einwohner Tol-
mard in einem Anfalle von Jrrſinn auf
ſeine Frau und ſeinen Schwiegervater mehrere
Flintenſchüſſe abgefeuert, jene erheblich ver
letzt und dieſen getötet. Der Mörder ver
brrikadierte ſich hierauf in ſeinem Speicher
und drohte, auf jedermann zu ſchießen. Die
Gerichtsbehörde in Begleitung von Poltiziſten
ſuchte ſich vergeblich Eintritt zu verſchaffer.
Tolmard iſt reichlich mit Munitton verſehen
ſo daß nichts übrig bleibt, als ihn durch
Aushungerung zur Kapitulation zu zwingen.
Das Haus iſt rings von Gendarmen umſtellt,
um Fluchtverſuche zu hindern.
Eine tragikomiſche Betrugsaffäre. Am

Heiligenabend erſchien bei der G ünwaren-
händlerin D. in der Walterſtraße zu Rixdorf
ein Mann, der für eine Mark Nüſſe kaufte
und mit einem Hundertmarkſchein bezahlen
wollte. Der Frau kam dieſer echte Schein aber
falſch vor und ſie äußerte Bedenken. Der

Mann erklärte darauf, daß ſein Meiſter neben
n in der Kneipe ſitze und mehrere

Hundertmarkſcheine habe, er wolle einen anderen
holen. Auf dieſen neuen Schein gab ſie dem
Manne 99 M. in bar zurück. Später ſtellte
es ſich heraus, daß dieſer Hundertmarkſchein
ein Reklameſchein war, auf dem die Worte
aufgedruckt ſtanden: „Wer dieſe Note für echt
hält, der iſt verrücki“.

Selbſtmord. Jn Jnſterburg hat
der 19 Jahre alte Arbeiter fuhr die 17
Jahre alte Tochter des ſtädtiſchen Wächters
David, mit der er ein Liebesverhältris
nnterhalten hatte, erſchoſſen. Darauf verübte
er Selbſtmord.

Das rätſelhafte Verſchwinden eines
Artilleriewachtmeiſters vom 13. Regiment
in Paris erregt dort großes Aufſehen. Der3 e Durchmeſſer von 7 Meter beſitzt, um den Leib
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Wachtmeiſter Furton wohnte mit ſeiner
Frau unweit der Militärſchule in einem Miet-
hauſe, und da er ſeit drei Tagen nicht e
ſchienen war, erſtatteten ſowohl die Ver-
mieterin als auch ſein Hauptmann Anzeige
bei der Polizef. Als man die Tür der kleinen
Wohnung erbrach, fand man aber anſtatt der
erwarteten Leiche nur einen auf dem Tiſch
liegenden Brief, worin der Mann ſeiner
Ledens zefährtin die rätſelhaften Worte ſchreibt:
„Jch leide zu ſehr und will verſuchen, meine
Ehre wieder zu erlangen.“ Man zerbricht ſich
nun den Kopf darüber, wo und wie der bis-
her gut angeſchriebene Wachtmeiſter ſeine Ehre
verloren hat, und wodurch und an welchen
verborgenen Orten er ſie wiederzufinden ſucht.

Eiſenbahnunglück in Schottland.
London, 24. Dezbr. Nach den neueſten

Meldungen erfolgte der Zuſammenſtoß des
ſchottiſchen Expreßzuges mit den beiden
vorausfahrenden Lokomotiven ber der
Keeuzungeſtation Hawes, acht Meilen
ſüdlich von Kirkty Stephen, auf der Midlant-
eiſenbahn. Die Gewalt des Zuſammenſtoßes
war ſo groß, daß die vorauffahrenden Loko-
motiven ine große Strecke vorwärts ge-
ſchleudert und vollſtändig zertrümmert wurden,
Die beiden Maſchinen des Expreßzuges ent
gleiſten und ſtürzten um. Der Zug war
ſehr lang und von etwa 500 Paſſagieren

beſetzt. Es wird berichtet, daß alle
Wagen, einſchließlich des Schlafwagens
mit Ausnahme des hintecen Bremswagens,
in Brand gerieten. Mehrere verkohtte Körper
ſind unter den Trümmern gefunden worden.
Ein Mitreiſender erzählt, er habe ein Kind
vor den Augen der Eltern verbrennen
ſeheu. Amtlich wird die Zahl der Ge-
töteten auf zwölf angegeben. Da die
Nacht ſehr dunkel und der Ort der
Kataſtrophe ſehr verſcäumt war, konnte
nur geringe Hilfe geleiſtet werden.

Man befürchtet, daß ſogar 20 Perſonen
bei dem Eiſenbahnunglück ihr Leben verloren
haben. Bisher iſt es gelungen, die Namen
von 10 verunglückten Paſſagteren feſtzuſtllen.
Die Feſtſtellung geſtaltet ſich äußerſt ſchwierig,
da von verſchtedenen getöteten Paſſagieren
nicht mehr vorgefunden wurde, als einige
Knochen, ein Arm, ein Schulterblatt oder einſfuß
Unter den Getöteten befindet ſich ein fünf
Monate altes Kind, das vor den Augen ſeiner
Eltern verbrannte. Der Vater hatte ver-
zweifelte Anſtrengungen gemacht, ſein Kind
zu retten. Es war aber zwiſchen den bren-
uenden Teilen des Wagens ſo eingeklemmt,
daß es nicht herausgezogen werden konnte.
Das Unglück iſt dadurch herbeigeführt
worden, daß ein Weichenſteller aus Verſeh
zwei Hilfsmaſchinen auf das Hauptgeletſe
geſchoben hatte, auf dem dann der ſchottiſche
Expreßzug mit einer Geſchwindigkeit von 80
Kilometern in der Stunde herangebrauft kam.

Todesſturz
eines FallſchirmTechnikers.

Breslau, 27. Dezbr. Der Jngenteur
Hans Heyn hatte einen Fallſchirm konſtrulert,
mit dem er in Breslau Abflüge unternehmen
wollte. Dieſe Adflüge, zu denen ſich ſchon
wiederholt ein großes Publikum auf dem
Flugplatz in Wilhelmsruh eingefunden hatte,
konnten bisher nicht ſtatifiaden teils
wegen ungünſtiger Witterung teils weil
dem Erfinder kein Ballon zur Verſügung ge
ſtellt wurde, von dem der Abflug erfolgen

nach dem Flugplatz in die Luft entführt
Um allen derartigen unangenehmen Zwiſchen-
fällen vorzubeugen, hatte ſich Heyn in Berlin
einen eigenen Feſſelballon von der Luft-
ſchifferin Käthe Paulus gekauſt und hatte
dieſen in dem dicht bei Wilhelmsruh gelegenen
Vorort Leerbeutel füllen laſſen. Am zweiten
Weihnachtstage fand di Füllung des Ballons
ſtatt, und der Fallſchirmlünſtler wollte bereits an
dieſem Tage probeweiſe einen Alſprung unter-
nehmen. Durch den Führer des Feſſelballons,
den Luſtſchiffer Miroß, wurde er aber daran
gehindert, weil die Dämmerung bereits zu
ſtark vorgeſchritten war und ſtarker Wind
wehte. Der Feſſelballon, an deſſen Seite der
Fallſchirm hing, blieb die Nacht über gefüllt
auf dem Wilhelmsruher Gelände, und Heyn
entſchloß ſich, am heutigen dritten Weihnachts-
feiertage nachmittags 33 Uhr vor einem
kleinen Kreiſe von Bekannten den erſten Proße
abflug zu unternehmer. Mit ſeinem Schwieger
vater, dem hieſigen Möbelfabrikanten Walen-
towitz, und dem Luftſchiffer Miroß erhob ſich
der Feſſelballon bis zu eirer Höhe von etwa
200 Meter. Dann ſchnallte ſich Heyn mit
einem Ledergurt den aus Bambus mit Stoff

J des

bedeckung beſtehenden Fallſchirm, der einen

und ſprang mit dem Rufe: „Los!“ vom
Feſſelballon ins die Tiefe. Der Fallſchirm
entfaltete ſich ſogleich in voller Größe vnd
ſanſt ſchwebte der Jngenieur hinab. Da
plötzlich muß eine Böe unter den Rand des
Fallſchirmes gedrungen ſein.

Schirmes klappe hoch empor, und mit
raſender Schnelligkeit ſauſte Hyn aus ſchwin-
delnder Höhe auf die Erde hinab. Er üder-
chlug ſich und brach das Rückgrat, ſo daß

ſein Tod bei der Uekerſührung ins Kranken-
haus eintrot. Die Leiche wurde in die Kol.

Anatomie übergeführt, wo morgen die genaue
Todesurſache feſtgeſtellt werden ſoll. Der auf

Jn-jähe Wiſe ums Leben gekommene
genteur Heyn ſtand im Alter von 26 Jahren.3

Gedenkt der Arbeiter und Gewerbe-
treibenden!

(Eingeſandt.)
Das Neufjahrsfeſt ſteht vor der Tür, und

eine ſdöne Sitte iſt es, bei dieſer Gelegenheit
nicht nur einander z beglückwünſchen, ſondern

auch in Form einer Geldſperde der „Ent
erbten des Glückes“ zu gedenken. Vielfach
hat ſich ſogar allmählich die Sitte einge
blürgert, den Austauſch der Glückwünſche „ab-
zulöſen“, d. h. einer wohltäligen Anſtalt

einen Betrag zu ſtiften, welche hierüber öffent-

n

konnte. Als Heyn endlich einen Ballon
dekam, wurde er ihm beim Tran port
von dem Füllplatz der Gasanftalt III

I

nnd

a

lich in der Zeitung quittiert und mitteilt,
daß der Spender auf dieſem Wege ſeinen Be
kannten die üblichen Wünſche darbringt. Auf
ſolche Weiſe wird zweifellos mancher Segen
geſtiftet, aber man darf dabei doch eines
nicht vergeſſen „Auf der einen Seite gibt
man, auf der andern nimmt man Der
verhältnismäßig geringen Zahl Bedürftiger,
welche hierdurch unterſtützt werden, ſteht die
große Zahl derer gegenüber, welche durch die
Methode der Gratulationsablöſung beträcht-
lichen Schaden in ihrer Exiſtenz erleiden,
wenn die Beglückwünſchung durch Karten
mehr und mehr eingeſchränkt wird. Ganz
abgeſehen davon, daß die meiſt künſtleriſch
gehaltenen Karten das Auge erfreuen und
ein direkker Nufahrsgruß das Herz mehr
erfreut als eine allgemeine öffentliche Bekannt

ib bedenke man, für wie viele Gewerbe-
treibende im Papierhandel, die wahrlich nicht
auf Roſen gebettet ſind und ſich im Ringen
um ihr täglich Brot ſchwer mühen müſſen,
die Neujahrszeit die Hauptſaiſon bringt, in
der ſte ein paar Groſchen verdienen können
Weiter möge man auch nicht vergeſſen, wie
auch der hochentwickelten Papier Jnduſtrie
und den in ihr beſchäftigten Tauſenden von
Arbeitern auf dieſe Weiſe Abbruch getan und
der Verdienſt geſchmälert, wenn nicht gar der
Broterwerb ganz unmöglich gemacht wird
Dieſe Geſichtspunkte haben die gewiß hoch-
ſinnigen Anreger der Neujahrsablöſungen
wohl nicht bedacht. Den Fachkreiſen liegt es
natürlich völlig fern, den Armen und Be-
drängten etw s vehmen zu wollen, aber man
iſt der Anſicht, daß ſich beides wohl vereinen
ließe: Wohltun und Brrückſichtigung der Ge-
werbetreibenden,.

Telegramme
Und letzte Nachrichten.

Paris, 28. Dez. Prinz Friedrich
Karl von Hohenlohe-Oehringen,
der hier lebte, iſt geſtern im Alter von 55
Jahren geſtorben. Vor etwa fieben Jahren
plante Prinz Friedrich Karl die Gründung
eutſcher Sanatorien auf Madeirag, die ſür
Schwind ſüchtige in einer gewiſſen Höhenlage
über dem Meere, aber unterhalb des Wolken-
gürtels errichtet werden ſollten, ſo daß die
Patienten möglichſt das ganze Jahr über in
ihnen verbleiben könnten. Der großzügige
Plan zerſchlug ſich jedoch, da andere an dem
Unternehmen beteiligte Perſonen das Projekt

benutzenzur Errichtung von Spielſälen
wollten und die portugieſiſche Regierung bis
um heutigen Tage noch nicht ihre Zu,
ſtimmung zu dem Unter ehmen gegeben hat.
Prinz Friedrich Karl iſt der jüngere Bruder
des Fürſten Chriſtian Kraft zu Hohenlohe-
Oehringen, Herzogs von Ujeſt, der wegen
ſeiner großen finanziellen und induſtriellen
Transaktio en in den letzien Jahren viel ge-
nannt worden iſt. Die ihm urſprünglich
allein gehörenden Hohenlohewerke wurden im
Mai 1905

z wandelt.

a

in eine Aktiengeſellſchaft umge-
Der Fürſt erhielt damals 44

Millionen bar für ſich und ſeine Ecben.
Berlin, 28. Dez. Jn Paris iſt dem

„B. L. A.“ zufolge der Bankier Gaillard,
Direktor der Markthallenbank, verhaſtet worden.
Er hat angeblich drei Millionen Franken
Schulden.

Berlin, 28. De. Jm Park der Jrren-
anſtalt Dolldorf erſchoß ſich geſtern mittag
ein unbekannter Mann, der anſcheinend den
beſſeren Ständen angehörte. Die Liiche
wurde zur Ermitteiung der Perſönlichkeit
nach dem Schanhaufe gebracht. Ja der
Nähe des Fo.ſthauſes am Teufelsſee im

Die eine Hälfte
Grunewald erſchoß ſich geſtern nachmittag ein
ebenfalls unbekannter Mann, deſſen Leiche
nach der Friedhofekap lle gebracht wurde.

Ans dem Geſchäfts-Verkehr.
Jeder Waſchtag ſtellt die Hausfrau vor die

bange Frage, welches Hilfsmittel ſie wählen ſoll,
um ihre Wäſche gründlich zu reinigen. Dabei ſind
gerade in letzter Zeit die neuen Fabrikate auf

dieſem Gebiete wie Pilze aus der Erde geſchoſſen.
Leider halten die meiſten nicht, was ſie verſprechen
und bereiten womöglich der Hausfrau großen Ver-
druß dadurch, daß ſie die Wäſche angreifen und
zerfreſſen. Nach ihrem alten Wahlſpruch „Das
Gute bricht ſich überall Bahn“ har nun die Seifen-
febrik von A. Thierack als Ergebnis langer, ein-
gehender Verſuche ein modernes Waſchmittel
Fixona hergeſtellt, das auch den höchſten Anfor-
derungen gerecht wird und wirklich das leiſtet, was
es verſpricht. Mit Fixona erzielt man ohne Mühe
eine blendend weiße Wäſche der in dem Präparat

enthaltene Sauerſtoff bewirkt ſchon in der Waſch
küche dasſelbe, was bisher die Sonne auf der Bleiche
tun mußte. Für die völlige Unſchädlichkeit von
Fixona übernimmt der Fabrikant jede Garantie.

ixona iſt durch ſeine gefällige Aufmachung
akete in ſchwarz weiß roten Farben leicht er-

kenntlich und in allen beſſeren einſchlägigen Ge
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ſchäften zu finden.
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beginnt am Montag den 2. Januar
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8 F eilGeschäfts haus Otto Dobkowitsz, Merseburg, II Entenplan I.
e

Cur die Fedatnon vrrantworlich: Rueolf Heine. Bruck und Velag von Ruovo f Her n e. Kr
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